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Dar Enlschädigungsschachspiel
Die Einkreisung vollendet

Bei den Besprechungen der deutschen diplomatischen Ver-
kreier in Paris , Brüssel, London und Rom über die Ent¬
schädigungskonferenz machten gewisse Regierungen den
Versuch , Deutschland von vornherein auch sachlich auf
fremde Wünsche festzulegen , über die Deutschland nur
ernsteste Verhandlungen führen kann . Deshalb
wurde den deutschen Vertretern in scheinbar harmloser
Form und in aalglatten Worten von den Wünschen der Ver¬
bündeten hinsichtlich einer Endsumme und ihrer Berechnung
Kenntnis gegeben . Eine auf Am wegen erzielte Bin¬
dung Deutschlands an die englische Regierung , daß
die bekannte Balfour-Note richtunggebend sein solle , und
das Ansinnen Poincares, daß Frankreichs Forderung , wie
er sie in seiner Rede in Chambery ausgesprochen hatte
(Uebernahme der französischen Verbandsschulden und der
„Wiederaufbaukosten" durch Deutschland ) , als Richtlinie an¬
zunehmen, hätte jede weitere Verhandlung in
einem Sachverständigenausschuß überflüssig ge¬
macht . Daher konnte auch Poincare scheinheilig in der
Kammer versichern , er sei ganz mit einverstanden, daß
Sachverständige (statt der Diplomaten) die Entschädi¬
gungsfrage behandeln, und er gebe also hierin den deutschen
Wünschen nach. Poincare wollte also den Sachverständigen-
ausschuß ebenso für Frankreich unschädlich oder nützlich
machen , wie er den Kelloggvertrag umgebogen und sogar
für die französische Beherrschungspolitik förderlich gemacht
hat . Nachdem nun die Vorverhandlungen so gut wie ab¬
geschlossen sind, ist es also wertvoll, festzustellen , daß es nicht
an außerordentlich bedenklichen Versuchen — auchineng -
lischen Regierungskreisen — gefehlt hat, Deutsch¬
land von vornherein Fesseln anzulegen. Diese Bemühun¬
gen werden noch dadurch besonders gekennzeichnet , daß sie
den weiteren Zweck hatten , auf Kosten Deutschlands gewisse
Meinungsverschiedenheiten der Verbündeten unterein Inder
noch vor Beginn der Verhandlungen zu bereinigen.

Die fremden Regierungen haben der Reichsregierung
Aufzeichnungen ihrer Wünsche übergeben, die
erkennen lassen , daß sie sich untereinander über die Grund¬
gedanken ihrer Politik und über gewisse Einzelheiten des
Sachverständigenausschusses vorher verständigt haben. Sie
sprechen die Erwartung aus, daß ihre Sachverständigen „ in
dauernder Fühlung mit ihren Regierun -
g e n" bleiben werden. Um den ungünstigen Eindruck dieser
Erwartung bei der deutschen Regierung zu verwischen , wird
der Auffassung Ausdruck gegeben , daß doch wohl auch die
Reichsregierung Werk darauf legen werde, mit ihren Sach¬
verständigen in enger Fühlung zu bleiben . Man wird nun
abzuwarken haben, welche greifbare Gestalt die von den
fremden Mächten für ihre Vertreter geforderte „Fühlung "
und „Verbindung " erhalten wird . Zwischen einer fort¬
laufenden Unterrichtung über den Gang der Verhandlung
und der jeweiligen Einholung neuer Anweisun¬
gen mit bindender Kraft ist natürlich ein weites Feld.

Noch nicht genügend geklärt erscheint in diesem Augen¬
blick die Frage, von welcher Stelle die Sachverständigen
ihren Arbeitsauftrag erhalten , von wem sie ernannt
werden sollen . Die fremden Regierungen sind der
Auffassung, daß der Entschädigungsausschuß in Paris allein
für die Berufung und Ernennung zuständig sei , während
die Reichsregierung die Ansicht vertritt, daß die Sachver¬
ständigen ihren Auftrag von den einzelnen Regie¬
rungen erhalten mühten . Sollte sich der Wunsch der
Gegenseite durchsetzen, so wäre es ganz selbstverständlich ,
daß der Entschädigungsausschuß nur diejenigen Sachver¬
ständigen ernennen könnte , die ihm von der zuständigen Re¬
gierung vorgeschlagen werden.

> Unentschieden ist im Augenblick auch noch der Ort der
Tagung. Die Reichsregierung hat vor einiger Zeit schon
die Erklärung abgegben, daß ihr der Sachverständigenaus¬
schuß in Berlin willkommen wäre . Vielleicht einigt man
sich schließlich dahin , daß der Ausschuß seine Arbeiten in der
einen Stadt beginnt und in der andern fortsetzt und beendet .
Der bis zur Weihnachtszeit für ernsthafte Vorverhandlungen
noch bleibende Spielraum mag vielleicht ausreichen, die
vorbereitenden Besprechungen zu Ende zu führen.

>Daß der Ausschuß noch im Lauf dieses Jahrs zusammen¬
treten werde, muß jedoch zunächst bezweifelt werden, nicht
allein , weil noch einige Punkte der Klärung bedürfen, son¬
dern auch, weil die Gefahr nicht ganz ausgeschlossen er¬
scheint, daß bei der Erörterung der Restpunkte auch an¬
dere Meinungsverschiedenheiten wieder auf-
treten, die zunächst als beigelegt angesehen werden können

Deutscher Reichstag
Die Entscheidung über den Panzerkreuzer

Berlin . 18 . November.
Abg . Lemmer ( Dem .) : Die Demokraten haben im

voriaen Reichstag gegen den Bau des Panzerkreuzers ge-

Tagess-iegel
Im Reichsministerium des Innern ist ein vorläufiger

Entwurf zur Aenderung des Wahlgesetzes fertiggestellt wor¬
den , der u. a . eine kontingentierte Reichsliste vorsieh ' .

»
Am Samstag haben in Düsseldorf unter dem Vorsitz des

Regierungspräsidenten Bergemann die gemeinsamen Ver¬
handlungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern über eine
Verständigung begonnen.

stimmt. Am 10 . August d . I . hat aber das ganze gegen¬
wärtige Reichskabinett den Bau beschlossen , ohne
daß der Reichsfinanzminister Hilferding von seinem
Einspruchsrecht Gebrauch gemacht hätte. Die Behauptung ,
die soz . Minister stimmen jetzt aus Reichshaushaltgrün¬
den dagegen, ist also unhaltbar . Das junge Geschlecht wende
sich gegen den Zickzackkurs des heutigen politischen
Lebens.

Abg . Dr . Wirth ( Ztr .) : Ich bin von meiner Fraktion
beauftragt , von der Regierungsbank und den hinter der
Regierung stehenden Parteien klipp und klar eine
Antwort zu verlangen , wie es in Zukunft
mit dem parlamentarischen System und der
Herausarbeitung einer klaren Verantwor¬
tung werden solle . Wir sind -betrübt, daß ein Riß
auch durch die gegenwärtige Regierung
geht . Unsere Fraktion hat gelobt : Wenn ein solcher Fall
sich wiederholen sollte, wird das Zentrum einen
M i tz t r a u e n s a n t r a g gegen die Regierung
einbringe n . Der sozialdemokratische Abgeordnete Hün -
l i ch sagte damals im Reichstag : Die gegenwärtigen geflick¬
ten deutschen Marineschiffe genügen den bescheidensten An¬
forderungen nicht mehr und gefährden die Sicherheit der
Marinesoldaten in einem Maß , da » nicht mehr verantwor¬
tet werden könne . ( Hört , hört, rechts .) Warum konnte man,
fragt Dr . Wirth , jetzt über den ersten Ersatzbau nicht ebenso
sachlich sprechen ? Wir wollen eine Reinigung dieser
vergifteten politischen Luft . Wir wollen in die¬
sem Reichstag keine Regierungskrise heraufführen , weil wir
das demokratisch-parlamentarische System Nicht durch im¬
mer neue Krisen erschüttern wollen . Mit der Ablehnung des
sozialdemokratischen Antrags muß die Angelegenheit des
Panzerkreuzers usw . von der politischen Bildfläche ver¬
schwinden . Ist diese Luftreinigung nicht möglich , dann
wäre es allerdings im Interesse der politischen Klarheit
besser, die Krise schon heute zum Ausbruch kommen zu
lassen.

Abg . Dr . Breit scheid (Soz .) (von rechts mit dem
Schillerwort empfangen: Zurück, du rettest den Freund
( Wels) nicht mehr !) führt aus : Es sei verwunderlich, daß
die Politik der Sozialdemokraten nicht nur draußen , son¬
dern auch hier im Reichstag unehrlich genannt worden sei ,
und daß es ihnen mit ihrem Antrag gegen den Panzer¬
kreuzer gar nicht ernst gewesen sei . Die soz. Fraktion habe
keinen Anlaß , von dem, was Abg. Wels am Donnerstag
gesagt habe , etwas zurückzunehmen . ( Lachen und lebhafte
Zurufe . ) Die Sozialdemokratie halte den Panzerkreuzer für
wertlos . Die Verantwortung trage das Zentrum , das ja
auch in der Regierung sitze, nicht weniger als die Sozial¬
demokraten. Eine Koalitionsregierung bestehe überhaupt
nicht . Eine Krise wollen die Sozialdemokraten auch nicht.

Abg . Dr . Wendhausen (Christl . - nat . Bauernp . ) :
Nur bei dem heutigen System der organisierten
Verantwortungslosigkeit sei der ganze traurig¬
lächerliche „Fall Panzerkreuzer" möglich. In keinem an¬
dern Land der Welt wäre eine derartig unwürdige und be¬
schämende Behandlung von wichtigen Fragen der Landes¬
verteidigung denkbar.

Abg . Joos (Ztr .) : Ueber die Frage der Zweckmäßig¬
keit des Panzerschiffbaus seien einige Mitglieder der Zen¬
trumsfraktion abweichender Meinung gewesen . Nachdem
sie aber nun erfahren haben , daß der Reichskanzler M ü l -
l er und das Kabinett selbst der Dauauftragserteilung von
32,5 Millionen zugestimmt haben, und Müller und die übri¬
gen soz. Minister trotzdem hernach dagegen stimmten, sei
die Sachlage eine ganz andere geworden. Sie werden da¬
her mit der übrigen Zentrumsfraktion für den Panzer¬
kreuzer stimmen .

Der sozialdemokratische Antrag wurde darauf , wie be¬
reits berichtet , mit 255 gegen 203 Stimmen bei 8 Stimm¬
enthaltungen abgelehnt .

T 'e kommunistischen Mißtrauensanträge gegen
Müller und Gröner wurde mit 392 gegen 62 Stimmen der
Antragsteller und der Nationalsozialisten abgelehnt .

Die Reichsbeihilfe für die Ausgesperrten
angenommen

In der Samstagsitzung werden die Anträge des sozial¬
politischen Ausschusses über die Reichsunterstützung der Aus¬
gesperrten in Westfalen behandelt.

Abg . Dr. Pfeffer D . Vp .) begründet den Antrag des
Ausschusses , wonach die Reichsregierung nach näherer Ver¬
einbarung mit Preußen zur Abstellung der Notstände, dis
durch die Aussperrung entstanden sind . Mittel zur Per?

sügung stellen soll , um den in dem genannten Gebiet gelege¬
nen Gemeinden in Gemeinschaft mit Preußen eine aus¬
reichende Erfüllung der ihnen obliegenden Fürsorge¬
pflicht zu ermöglichen . Weiter beantragt der Ausschuß
unverzügliche Feststellung der Schädigungen, die dem
Handwerk und Einzelhandel und der für den
Lebensmittelmarkt tätigen Landwirtschaft durch die
Aussperrung entstanden sind .

Abg . Großmann (Soz .) gibt eine Erklärung ab , in
der bedauert wird , daß die sozialdemokratischen Anträge zur
Unterstützung der Ausgesperrten im Ausschuß abgelehnt
worden seien . Die Fraktion stimme trotzdem der Ausschuß¬
entschließung zu , weil die Beratungen des Reichstags im
Interesse der Ausgesperrten nicht ohne Ergebnis bleiben
dürften . -

Abg . Brüning (Z .) stimmt gleichfalls dem Ausschuß¬
antrag zu , um die notwendige Unterstützung der Aus -
gesperrten und der Gemeinden nicht aufzuhalten . Die Zen¬
trumsfraktion habe sich im Ausschuß damit einverstanden
erklärt , daß die Beratung und Abstimmung über ihre grund¬
sätzlichen Anträge , die im Interesse des Wirtschaftsfriedens
gestellt seien, zurückgestellt werde.

Abg . von Lindeiner - Wildau (Dntl .) erklärt , der
Antrag bedeute eine Vollmachtserteilung an die
Neichsregierung , deren finanzielle und rechtliche Aus¬
führung noch nicht zu übersehen. Angesichts der bisherigen
uneinheitlichen Haltung der Reichsregierung und der hinter
ihr stehenden Parteien könne die deutschnationale Fraktion
eine solche Vollmacht nicht geben . Es werde der Eindruck
erweckt, als ob mit öffentlichen Mitteln in den
schwebenden Lohnkampf eingegriffen wer¬
den solle. Die deutschnationale Fraktion überlasse die Ver¬
antwortung dafür den Regierungsparteien und werbe sich
der Stimme enthalten .

Abg . Rädel (Komm. ) erklärt , der Betrug an den Ar¬
beitslosen sei von den Sozialdemokraten und den bürger¬
lichen Parteien gemeinsam verabredet . Der Redner fordert
Unterstützungszahlungen in Höhe der Arbeitslosen¬
unterstützung .

Abg . Schneider -Berlin (Dem .) stimmt in einer Er¬
klärung dem Ausschußantrag zu .

Abg . Wagner (Nat.-Soz .) nennt das Verhalten des
Reichstags demagogisch und erklärt , die Verhältnisse
würden sich erst ändern , wenn die Arbeiterbataillone in den
Reichstag, dieses Haus der Demagogie, einmarschieren. (Der
Redner erhält einen Ordnungsruf) .

Der Reichstag nahm den Kompromißankrag des sozial¬
politischen Ausschusses mit 287 gegen 59 Stimmen der
Kommunisten und Nationalsozialisten bei 55 Stimmenthal¬
tungen der Deutschnationalen an . Der kommunistische An¬
trag wurde abgelehnt. »

Berlin , 18 . Nov. Im sozialpolitischen Ausschüß des
Reichstags machte Reichsfinanzminister Hilferding
den Vorschlag , für die ausgesperrten Arbeiter in Nordwest¬
deutschland 20 Millionen Mark auszuwerfen . Ohne sich auf
die Höhe des Betrags festzulegen , traten Zentrum , Demo¬
kratische und Sozialdemokratische Partei dafür ein , daß den
Gemeinden ihre Auslagen aus der Unterstützung der
Ausgesperrten durch das Reich im Benehmen mit Preußen
ersetzt werden. Auf dieses Kompromiß einigte man
sich, nachdem die ursprünglichen Anträge des Zentrums und
der Sozialdemokraten , die Unterstützungen auf die gesetzliche
Arbeitslosenunter st ützung zu übernehmen, auf
den Widerspruch der Deutschen Volkspartei gestoßen war,
die drohte, in diesem Fall ihre Minister aus dem Kabinett
zurückzuziehen . Die Uebertragung der Unterstützung auf
das Fürsorgegebiet fand sodann auch die Zustim¬
mung der Deutschen Volkspartei.

Neueste Nachrichten
Mssell über seine Eindrücke im Ruhrgebiet

Berlin . 18. Nov. Im Sozialpolitischen Ausschuß des
Reichstags führte Reichsarbeitsminister Wissell auf
Grund seiner persönlichen Eindrücke im Ruhrgebiet aus,
daß das Verhältnis der Parteien zueinander noch überaus
gespannt sei , doch seien die Fäden nicht abgerissen . Eine ge¬
meinsame Sitzung mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
sei bis jetzt noch nicht möglich gewesen . Die Hauptschwierig¬
keiten liegen in der Frage , ob sich eine Lösung finden lasse,
die die Wiederaufnahme der Arbeit ermöglicht , ohne daß
die Rechtsfragen damit schon endgültig geklärt sein sollten .
Auf Arbeitgeberseite scheine für eine endgültige Lösung Nei¬
gung zu bestehen , die Arbeitnehmer dagegen schienen einer
Endlösung abgeneigt.
Auch Jouhaux lritt als Verkreker zum Völkerbund zurück

Paris , 17 . Nov. „Volonte" kündigt den Rücktritt des
Generalsekretärs des französischen Allgemeinen Gewerk- '
schafksbundes (EGT .), Löon Iouhaux , als französischer
Vertreter beim Völkerbund als bevorstehend an . Paul -
Boncour ist bekanntlich dieser Tage ebenfalls auf Beranlas»
jung der soz. Partei zurückgetreteu. ^



Verlängerung des Skeuermilderungsgesehes
Berlin . 19 . Nov . Der Reichstag hat den Antrag , durch

den die Geltung des Sleuermilderungsgesetzes bis zum
30. September 1929 verlängert wird , in der dritten Be¬
ratung angenommen

Von der Fraktion der D . Vp wurde ein Antrag ein -

gebracht , es solle ein Gesetzentwurf vorgelegt werden , durch
den festverzinsliche Werte von der Kapital¬
ertragssteuer befreit werden .

Ein Hitlermann ermordet
Berlin . 19 . Nov . Einige Zeit nach der Hitlerversamm¬

lung im Sportpalast wurde der Anhänger Hitlers , Kauf¬
mann Kükemeyer als Leiche aus dem Landwehrkanal ge¬
zogen . Man hatte kurz vorher Hilferufe gehört . Dem
Kükemeyer war das Nasenbein zertrümmert worden , auch
sonst zeigte die Leiche schwere Verletzungen im Gesicht.
Er ist ohne Zweifel von politischen Gegnern überfallen , übel

zugerichtek und in den Kanal geworfen worden .

Günstige Aussichten für eine Verständigung ?

Düffeldorf . 19. Nov . Die Verhandlungen zwischen den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern im nordwestdeutschen
Lohnkampf dauerten zwölf Stunden . Wie verlautet , soll ^ as

Ergebnis nicht ungünstig sein und die Aussicht
auf eine Beilegung des Streits eröffnen .

Sie Sicherheit auf -rutsche « Schiffen
Für die Sicherheit der Beförderung auf See geschieht

in den deutschen Häfen Hamburg und Bremerhaven das
denkbar Mögliche . Zunächst wird vor allem bei Ver¬

ladung der Güter mit größter Umsicht vorgegangen .
Geladen wird durch geschulte Schauerleute , die langjährige
Erfahrung besitzen und besondere Eignung für ihren Beruf
haben müssen. Sie sind die bestbezahlten Handarbeiter im

Hafenbetrieb . Oberinspektoren und staatliche Auf -

sicht überzeugen sich danach , ob auch in jeder Beziehung
richtig und zuverlässig geladen worden ist . Ohne solche
Nachprüfung würde übrigens auch keine Versicherung die

^ rfkpflicht für Schiff und Ware übernehmen . Wenn ein¬
mal durch einen besondern Umstand nicht vollgeladen wer¬
den kann , so wird durch Ballast mit Wasser oder Sand

ein entsprechender Ausgleich geschafft , der das Verschieben
der Ladung , das sogenannte « Rollen "

, während der

Fahrt auf See unter allen Umständen verhindert .
Besondere Sorgfalt wendet man auch der Sicherheit

der Fahrgäste zu . Für sie stehen auf allen deutschen
Dampfern und Frachkdampfern , die zur Personenbeförde¬
rung mit verwandt werden , stets Rettungsboote jeden
Augenblick in bestem Zustand zur Verfügung . Diese Net -

lungsboote werden vor jeder Ausfahrt sehr ge¬
nau nachgesehen und stets wieder mit sog . . eisernen
Rationen " von Lebensmitteln und Frischwaffer versehen ,
damit sie aufgenommene Schiffbrüchige tagelang versorgen
können . Man sieht diese Boote auch schon darum immer
wieder kurz vor Antritt der Fahrt nochmals genau nach ,
weil sich erfahrungsgemäß gern . blinde Passagiere " darin
verstecken . Alle Mannschaften einschließlich der Stewards
der drei großen deutschen Echiffahrkslinien , des Norddeut¬
schen Lloyds , der Hamburg -Amerika -Linie und der Süd¬
amerika -Dampfs chifsahrt , müssen in halbjährlicher Wieder¬
holung auf dazu bestimmten Schulschiffen Rettungs¬
kurse mitmachen , um sich in allen Lagen bei Seenot zu»
rechkfinden zu können .

Nach Ausfahrt der großen deutschen Dampfer wir - kn
den ersten Seehäfen stets zu ganz unvorhergesehener Zeit
Alarm gegeben , dem ein Reltungsmanöver folgt ,
an dem auch die Fahrgäste keilzunehmen haben . Jeder
Fahrgast muß sich dann ganz wie im Ernstfall an die ihm
erteilten Weisungen halten und sie raschestens befolgen . Es
ist wiederholt vorgekommen , daß solches Manöver Un¬
eingeweihte in den Glauben versetzte , sie müßten nun wirk¬
lich in dem ihnen angewiesenen Boot das Schiff verlassen .

Die Zahl der Rettungsboote auf deutschen
Dampfern unterliegt vor Ausfahrt eines jeden Dampfers
gleichfalls der Nachprüfung durch einen staat¬
lichen Oberinspektor . Beispielsweise sind an Deck
ä , und an Deck 6 des 30 000 - Tonnen -Dampfers . Colum -
bus " zur Rettung der 2600 Fahrgäste und Mannschaften
nicht weniger als 34 Rettungsboote vorhanden , darunter
auch eine Anzahl von Motorschiffen , sogenannten Bar¬

kassen , die sogar Funkgerät mit sich führen und allein 126
Fahrgäste und noch Mannschaften aufnehmen können .

Auch bietet die Einrichtung der Seemannsgerichte
mit Zutritt der Oeffentlichkeit eine Gewähr für eine ge¬
wissenhafte Nachprüfung der Schuldfrage , wodurch wiederum
ein gewisser Druck auf die Reedereien und ihr Personal
ausgeübt wird - Es wäre jedenfalls bei uns kaum denkbar ,
daß man nach einem Jahre noch nicht einmal Genaues über
die Zahl der Token und die Schuldfrage bei einem Schiffs¬
unglück weiß , wie im . Fall Prinzipessa Mafalda "

, dem
letzten großen Schiffahrtsunglück . Die Untersuchung , die
man in den Vereinigten Staaten in der „Vestris " sache be¬
reits eingeleitet hat , wird wohl genügende Klarheit geben
und auch erweisen , was an der Behauptung der englischen
Reederei , eine Ladungsverschiebung habe das Unglück ve .-
schuldet, richtig ist . Die Tatsache , daß das Schiff ver¬
altet und die Äettungseinricht ungen in unver¬
antwortlicher Weise vernachlässigt waren , wird man
aber angesichts der vielen übereinstimmenden Zeugenaus¬
sagen nicht aus der Welt schaffen können .

Auch das Schwesterschiff der „ Veskris " beschädigt
Das Schwcsterschiff der . Vestris "

, der Dampfer . Vol¬
taire "

, kam mit einem Tag Verspätung aus Buenos Aires
in Neuyork an . Auch er hatte eine schlimme Reise hinter
sich , wobei die Schiffsschraube beschädigt wurde .

Bei der Untersuchung des Falles „Vestris " In Neuyork
wurde durch Zeugenaussagen festgestellt, daß die Manns -
zuchk der Besatzung des Dampfers außerordentlich gering
gewesen sei . Die Mannschaft , unter der sich viele Neger
befanden , bemächtigte sich zuerst für sich der Rettungsboote .
Daher sind verhältnismäßig so viele Matrosen und so wenig
Fahrgäste gerettet worden .

Mrtlemberg
Stuttgart , 18. November .

Weihnachksausstellung Würlt . Kunsthandwerk . Im Staat¬
lichen Ausstellungsgebäude , Kanzleistr . 28 (gegenüber dem
Landesgewerbetnuseum , findet vom 24. November an eine
größere Verkaufsausstellung des Württ . Kunsthandwerks
statt . Die Kunstgewerbeschule Stuttgart , der Verein Kunst¬
handwerk Schwaben und der Verein der Württ . Wertarbeit
Stuttgart , Werkhaus und Werkschule Merz Stuttgart , die
Ulmer Kunsthandwerkgilde Ulm, sowie zahlreiche Kunst¬
handwerker aus Gmünd , Göppingen , Reutlingen , Heilbronn
und anderen Städten , werden mit auserlesenen Qualitäts¬
arbeiten vertreten sein.

Post -, Telegraphen - und Fernsprechverkehr des Postamts
Friedrichshafen anläßlich der Amerika -Fahrt des Zeppelin -
Luftschifss „L. Z . 127 ". Das Postamt Friedrichshafen hatte
anläßlich der Amerika -Fahrt des Zeppelinluftschiffs „L . Z .
127 " einen außerordentlich starken Verkehr zu bewältigen .
In den Stunden des Starts wurden dort 1069 abgehende
Ferngespräche vermittelt und 421 Telegramme aufgegeben ,
lieber die Zeit der Landung wurden 1417 abgehende Ge¬
spräche und 424 aufgegebene Telegramme verarbeitet . Die
Zahl der während der Landung angekommenen Telegramme
überstieg mit 440 und 546 Stück noch diejenige der aus¬
gegebenen Telegramme . Die mit dem Luftschiff aus Ame¬
rika eingegangene Briefpost bestand aus 35 Säcken mit
etwa 100 000 Briefen und Postkarten : sie war am 1 . No¬
vember um 9 Uhr vom Luftschiff übernommen und um
19 .30 vollständig verarbeitet . Zur Abwicklung des Fern¬
sprechverkehrs standen dem Postamt u . a . 7 Leitungen nach
Stuttgart , 6 Leitungen nach Berlin , 1 Leitung nach Frank¬
furt (Main ) und 2 Leitungen nach München zur Verfügung .
Für die Rundfunkübertragungen aus Friedrichshafen waren
außerdem noch 2 Leitungen nach Stuttgart bereitgestellt .
Der gesamte Verkehr hat sich ohne nennenswerte Anstände
abwickeln lassen.

^ - l( h> onlt «nst !Li6cr
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Stuttgart , 19 . Nov . Das Pressefest . Die großen
gesellschaftlichen Veranstaltungen des Winkers wurden am
Samstag abend im Kunstgebäude durch das Pressefest
eingeleitek . Es ist das dritte in seiner Art . Die Arbeits¬
gemeinschaft der Württembergischen Presse (Berlegervereln .
Neichsverband der Deutschen Presse und der Württ . Journa¬
listen - und Schriftstellerverein ) verfolgen wohltätige Zwecke
mit diesen Festen , die jedesmal ein Sammelpunkt der
führenden Männer des öffentlichen Lebens werden . Unter
den Ehrengästen befanden sich Staatspräsident Dr . Bolz ,
die Minister Dr . Beyerle und Dr . Dehlinger —

Minister Dr . Bazille weilte in Berlin — . die Skaaksräke
Hegelmaier und Nau . die Ministerialdirektoren
Neufser und Dr . Held . Neichsbobnyräsidenk Dr . Si¬
gel . Webrkrelskommandenr General N e i n i ck e , Bertre --
ter der Stadtverwaltung , sowie hervorragende Persönlich¬
keiten aus Kt nst . Wissenschaft und dem Wirtschaftsleben .

Heiratsschwindler . Der von seiner Frau getrennt lebende
Fabrikarbeiter Fritz Klingler verlegte sich , leider mit
nicht geringem Erfolg — er unterhielt u . a . zeitweise drei
Brautschaften zugleich —, auf den Heiratsschwindel . Die
Einnahmen , die Klingler auf diese Weise sich verschaffte,
waren nicht unerheblich . . Unter Einrechnung einer Gefäng¬
nisstrafe von einem Jahr wegen schweren Diebstahls kam
er in der Verhandlung vor dem Schöffengericht Stuttgart
mit der sehr milden Strafe von einem Jahr fünf Monaten
Gefängnis davon .

Aus dem Lande
Zuffenhausen , 18 . Nov . Bau von 26 städt . Woh .

nun gen . Der Gemeinderat hat den Bau von 26 städt .
Wohnungen beschlossen . Eine Wohneinheit kommt auf 6300
bis 6500 Mark zu stehen .

Waiblingen , 18. Nov . WahldesStadtvorstands .
Die Stadtschultheißenwahl wurde von Gemeinderat auf
Sonntag , den 20 . Januar 1929 festgelegt . Am Sonntag ,
den 13 . Januar , findet in der städtischen Turnhalle die Vor¬
stellung der Bewerber statt .

Neustadt OA . Waiblingen , 18 . Nov . Angefahren .
Alfred Grub er , Sohn des Löwenwirts Gruber hier ,
wurde auf seinem Fahrrad auf der Straße Fellbach —Waib¬
lingen von einem Auto angefahren und schwer verletzt auf
den Gehweg geworfen .

Cannstatt . 19 Nov . A r b e i k e r e n k l a s s u n g . Die

Schuhfabrik Haueisen , die vor kurzer Zeit 300 Arbei -

ker entlassen hakte , hak nach der S . A . weiteren 400 Arbei -

ern gekündigt .
Hettbronn , 19 . Nov . Notleidende Molkerei -

lenossenschafk . Wie das .Neckarecho ' berichtet , teilte ,
' er Geschäftsführer Schuhkraft der Molkereigenossenschaft
Usfeld der Mitgliederversammlung den Zusammen -

» ruch der Genossenschaft mit . Jedes der etwa 500 Mlt -

cheder soll 150 Mark , die Mitglieder des Aufsichtsrats und

>es Vorstands je 1000 Mark ausbringen . damit der Gr -

wssenschafk , die etwa 200 000 Mark Schulden habe , zunächst
?uft gemacht werden könne .

In Heilbronn werden nicht weniger als vier Personen
,ermlßk. Zunächst der Mferendar Schör . nach dem eine

Streife von 150 Mann in den Wäldern vergeblich gefahn -

, et hat . Er soll in Liebesgeschichten verwickelt gewesen sein.
Zodann fehlt immer noch der Geschäftsführer G la s ! e r -
dessen Verschwinden ebenfalls unaufgeklärt ist; Itnreqel -

näßigkelken in seiner Geschäftsführer waren nicht festzu-

kellen. Endlich werden bereits seit mehreren Wochen der
' 7jährige Schneiderlehrling Kurt Hanselmann und die

6jährige Frida Hiskert von Heilbronn vermißt , die ein

billiak wurde .
Der gestohlene Kaffenfchrank . In der Nacht zum 25 .

Oktober ds . Is . war im Bahnhof in Noigheim OA .
Neckarsulm ein 7 Zentner schwerer Kassenschrank ge-

stöhlen und auf einem Kraftwagen fortgeschleppt worden .
Zwischen Schlierbach und Neckargemünd wurde der Smrank
gefunden . Als Täter wurden nun ermittelt und verhaftet
der 45iährige verheiratete Händler Julius Reichert aus

Äkannheim - Käserkal , der 33jährige ledige Johann Hof -

mann aus Svever , der aus dem Zuchthaus ansaeb ^ocken
und schwer vorbestraft ist . und der 23jäbr ',ge lediae Eimer
Hermann Haas aus Ludwigsbafen a . Nb - Sie stellen im
Verdacht , in der Gegen - von Heidelberg weitere Einbrüche
verübt zu haben .

Ate Schuld.
Roman von R . Kohlrausch .

Copyright by Greiner L Co . , Berlin NW 6.
27 (Nachdruck verboten .)

„Bitte sehr , gnädige Frau . Die eigentlichen Formali¬
täten sangen sedoch erst an , wenn Herr Rittner sich be¬
reit erklärt hat , sein Zeugnis abzulegen . Er müßte dann
entweder die Reise hierher machen, um an Ort und
Stelle eidlich vernommen zu werden , oder es müßte kom¬
missarische Vernehmung dort vor dein nächsten deutsche.
Konsulat , gleichfalls natürlich eidlich, erfolgen . Herr Ritt »
ner müßte sich selbstverständlich vor der betreffenden Be¬
hörde genau legitimieren , wozu er als Auslandreisendei
irerltch wohl sicher imstande sein wird , weil er als sol -
Ner ohnedies einen Patz nötig hat . Alles das mutz ge¬

macht werden ; allzu rasch wird sich die Sache , wie Sie
sehen, also leider nicht abwickeln lassen ."

„Und so lange muß mein Mann " —
»In Hast bleiben . Ja , gnädige Frau . Daran läßt

sich leider nichts ändern . Ich will ihm aber gleich Mit -
Ailung von der Auffindung seines Freundes machen lassen .
Die Nachricht wird ihn hoffentlich erfreuen ."

„Aber was kann ich tun , um seine Freilassung zu be-
schleunigen ?"

„Ihrem ersten Telegramm an Herrn Rittner ein
zweites folgen lassen , in dem Sie die zu erfüllenden For¬
malitäten , von denen ich sprach, hervorheben . Er wird
sie selbst vermutlich kennen , aber gnädige Frau haben
dann doch das Bewußtsein , alles getan zu haben , was
in Ihren Kräften steht . Und solch ein Bewußtsein ist
Immer angenehm ."

„Ich will es tun , ich will noch einmal zum Tele¬
graphenamt fahren , der Wagen wartet unten . Ich danke
Ihnen , Herr Staatsanwalt ."

Von Lüdemann zur Tür geleitet , ging sie rasch hinaus :
Auf der Treppe kam ihr ein Herr entgegen , an dem sie
vorbetgegangen wäre , ohne ihn zu beachten , wenn er
sie nicht gegrüßt hätte .

Hedwtg erkannte mit einem Gefühl des Unbehagens
den PoUzeikoknmissar Brennert . Sie erwiderte zuerst sei-
neu Gruß nur stumm , ein paar Stufen tiefer aber wandte
Fe lick zurück und sagte : «Herr Kommissar , ich habe

heute eine Karte von Herrn Rittner bekommen und kenne
nun seinen Aufenthaltsort . Ich habe die nötigen Schritte
schon getan , daß mein Mann durch ihn von einem un¬
würdigen , auf ihn geworfenen Verdachte befreit wird ."
Stolz und Unwillen gegen den vermeintlichen Zerstörer
ihres Glückes bebten in ihrer Hellen , erhobenen Stimme .

Brennert aber nahm ihre Mitteilung mit unge¬
künstelter und unverhohlener Freude ans .

„Das ist ja schön , gnädige Frau , da gratuliere ich
Von Herzen . Wahrhaftig , das freut mich ."

„Sie freuen sich darüber — Sie ?"

„Warum nicht ? Halten auch Sie den Polizeibeamten
für einen Menschen , dem es Freude macht , Unheil zu
stiften ? Es wird unsereinem häufig schwer genug , seine
Pflicht zu tun . Ihren Herrn Gemahl bald befreit zu
sehen, würde mich aufrichtig freuen , und vielleicht wäre
auch ohne die heutige Nachricht " — Er brach ab und
fügte mit einem eigentümlichen Lächeln hinzu : „Nun , es
ist jedenfalls einfacher so . Ich empfehle mich Ihnen ,
gnädige Frau ."

Sein Lächeln und seine halb nur ausgesprochenen
Worte beschäftigten Hedwig noch einen Augenblick . Hatten
sie nicht geklungen , als wenn er hätte jagen wollen : „ Biel -
leicht wäre auch ohne die heutige Nachricht Ihr Herr
Gemahl frei geworden ?" Es war möglich . Aber was
halfen ihr Vermutungen ? Sie wollte Gewißheit , und
so rasch als tunlich .

Sie fuhr den Weg zum Telegraphenamt zurück, über -
legte sich im Fahren schon die deutlichste einfachste Form
der Depesche an Rittner und sandte diese zweite hinter
der ersten her . In kurzen Zwischenräumen mußten beide
zu ihm gelangen .

Den Wagen schickte sie jetzt fort und ging langsam
durch die frische Frühltngsluft nach Hause .

Die Dämmerung war schon gekommen und hatte feine,
blaue Dünste mitgebracht , in denen die festen Formen
verschwammen .

Hedwtg war es , als hätte sich auch über die leuchtende
Welt ihrer Freude solch ein Schleier gebreitet , unter dem
der Glanz erblaßte . Sie hatte so sicher gehofft , EIN-
immer wachsende ungeduldige Sehnsucht nach dem Vater
heute mit den Worten beschwichtigen zu können : , Er
kommt — morgen , übermorgen kommt er zu uns zurück."

Und hinter der Sehnsucht des Kindes verbarg sich
bet ihr die eigene , größere , heißere . Der Frühlings -
atem , der hoffnungsvoll aus der Erde hervorströmte ,
nährte , verstärkte sie, machte sie bedrängend groß und .
ließ die einsame Frau vor sich selbst erröten in dieser
milden Dämmerung .

So betrat sie die Wohnung , und von des Kindes
Lippen kam die gewohnte Frage :

„Hat Vater geschrieben ? Kommt er noch immer nicht ?"
Hedwtg konnte sich nicht entschließen , auch heute die

gewohnte Antwort zu geben .
„ Er wird kommen," sagte sie, „ bald wird er kommen ."
Und nun jubelte das Kind laut heraus über die Nactst

richt und begann einen Freudentanz .
Hedwtg war es gewohnt geworden , wenig zu schlafen,

und so war es auch in dieser Nacht . Aber neben dem
Kummer , der so manche Stunde neben ihrem Lager mit
ihr gewacht hatte , stand nun die lächelnde Hoffnung . Sie
verhieß , malte freudvolle Bilder , mahnte leise zur Geduld .

In den Morgenschlas hinein , der Hedwig endlich doch
überfallen hatte , tönte der Helle Ton der elektrischen Glocke .
Sie fuhr empor , wagte kaum zu glauben , daß die Ant¬
wort aus ihr Telegramm schon eingetroffen sei, und hoffte
doch daraus mit laut klopfendem Herzen .

Und wirklich, es kam ein Telegramm . Und eS war
aus Btskra , von Rittner unterzeichnet , und brachte die
Besreiungsbotschaft in den wenigen Worten :

»Ist ja ein Skandal : Kann alles beschwören . Komme
sofort .

"
Er kam, er brachte das Opfer , aus dem Sonnenlanüe

zurückzukommen in Deutschlands trügerischen Frühling ! Er
wollte den Eid leisten , der für ihren Mann Entlastung ,
Unschuld , Freiheit bedeutete . Nun wandelte sich die Hoff¬
nung bald in Gewißheit und Glück!

Eilt war mit nackten Füßen aus dem Bett gesprungen ,
drängte sich an Hedwig .

„Du weinst ja , Mutter — ist Vater krank ?"

„Nein , Eilt , nein , ich weine vor Freude . Nun kommt
er wirklich ."

„Wann denn , wann ? Kommt er heute ?"

„Nein , heute noch nicht. Aber bald — in einer Woche
vielleicht ."

(Fortsetzung folgt.)
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Lllwangen , 18. Nov . Sühne für eine Bluttat .
Wegen Totschlags , Widerstands und grober Nachtruhe¬
störung hatte sich vor dem hiesigen Schurgericht der der
Polizei hinreichend bekannte 19 I . a . Gipser Joseph Lang
von hier zu verantworten . Derselbe hatte im August d . I .
dem 43 I . a . Polizeiwachtmeister Andreas Beer im Ver¬
lauf einer Auseinandersetzung wegen Nachtruhestörung mit
dem Säbel Beers einen 40 Zentimeter tiefen wuchtigen
Stich in die Brust beigebracht , der eine große Blutader und
die Lunge traf , so daß Beer alsbald an den Folgen dieser
Verwundung starb . Das Urteil lautete auf 3 Jahre Ge¬
fängnis .

Tübingen . 18. Nov . Körperverletzung mit To¬
de sso lg e . Das Schwurgericht hat den 32 I . a . verh .
Schreiner Albert Geißenberger in Urach , der im Streit
den Onkel seiner Frau , den 66 I . a . ehem . Diener der Ge¬
werbebank in Urach , Jakob Griesinger , derart geschla¬
gen hatte , daß Griesinger an den Verletzungen starb , wegen
Körperverletzung mit Todesfolge unter weitgehender Zu¬
billigung mildernder Umstände zu der Gefängnisstrafe von
3 Monaten verurteilt .

Sulz a . N „ 18. Nov Bahnhofserweiterung .
In diesen Tagen gingen die Arbeiten der Bahnhofserwei¬
terung , an der seit 1923 mit Unterbrechung gearbeitet wurde ,
ihrem Ende entgegen . Der ganze Umbau verursachte ein . n
Aufwand von über 800 000 Mark .

Blaubeuren , 18 . Nov . Blaubeuren hat die mei -
sten uneheliche nGeburten . Bei der letzten Amts¬
versammlung wurde erwähnt , daß der Bezirk Blaubeuren
in bezug auf die unehelichen Geburten mit an erster Stelle
stehe. Die Statistik weist nach , daß 34 Prozent von sämt¬
lichen Geburten als unehelich eingetragen werden .

Saulgau , 18. Nov . Schweres Autounglück —
ein Toter . Auf dem Heimweg von einer Hochzeitsfeier
geriet kurz vor der Stadt ans der stark abschüssigen Straße
Saulgau — Sießen das Auto des Holzhändlers Hilde -
brand von Saulgau auf die Böschung und fuhr auf dieser
etwa 50 Meier weit . Dabei schlug der im Hinterteil des
Autos sitzende Gastwirt Wetze ! zum „ Mohren " in Saul¬
gau mit dem Gesicht gegen einen Äststumps . Der Ohnmäch¬
tige lag halb aus dem Wagen nach der Seite und wurde
so von einem zweiten Baum erfaßt und aus dem Wagen
gerissen . Bei dem Versuch, das Auto auf die Straße zu
bringen , fuhr es gegen einen dritten Baum , wodurch ein
zweiter Mitfahrender , Gastwirt Hildebrand zum »Pa -
radies " -Saulgau , hsrausgeschleudert wurde , aber nur eine
Armprellung erlitt . Der Lenker des Autos kam mit einer
leichten Kopfverletzung davon . Der sofort herbeigerufene
Arzt stellte fest , daß Gastwirt Wetzet neben anderen Ver¬
letzungen einen Bruch der Schädelbasis erlitten hatte , der
seinen Tod zur Folge hatte .

Von der bayerischen Grenze , 18. Nov . Vor den
Schranken des Gerichts . Wegen der Diebstähle im
Artilleriedepot Offenhausen , bei denen die dort eingestellten
Lokomotiven ihrer Kupfer - und Messingteile beraubt wur¬
den und der Reichsbahn ein Schaden von 8000 Mark ent¬
stand , hatten sich der 20jährige Zimmermann Wilh . Klein
und der 21jährige Schreiner Josef Brüderle , beide von
Neu -Ulm , vor dem Schöffengericht in Memmingen zu ver¬
antworten . Wegen Hehlerei war auch der Alteisenhändler
Josef Uhl von Ulm , der das Metall abgekauft hat , ange¬
klagt . Klein und Brüderle wurden zu je 1 Jahr 9 Monaten ,
der wegen Hehlerei bereits erheblich vorbestrafte Uhl zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

Vom bayerischen Allgäu , 18. Nov . Was alles ge¬
stohlen wird . Dieser Tage wurde von einem Feldkreuz
am Weg zum Aggenstein der Christus abgeschraubt und ge¬
stohlen . Von den Tätern fehlt jede Spur .

Betzingen OA Reutlingen , 18 . Nov . Viehseuche .
Seit längerer Zeit häufen sich hier die Erkrankungen des
Rindviehs an Milzbrand . Die Ursache wird in der Bewässe¬
rung der Wiesen mit dem durch die Reutlinger Gerbereien
infizierten Wasser der Echaz vermutet . Zur Bekämpfung
der Seuche wurde eine sofortige Sckmkimvfung des gesamten
Rindviehbestands in Betzingen angeordnet .

Aerudenstadt , 18. Nov . Besitzwechsek - Fabrikant
Hermann Herbstreith hat sein Anwesen an der Landhaus¬
straße (Landhaus mit 45 Ar Parkanlage ) an die Kon¬
gregation der Franziskanerinnnen in Hei-
ligenbronn bei Oberndorf verkauft

Rindelbach OA . Ellwangen , 18 . Nov . Ehrenpaten¬
schaft . Zu dem 8 . Knaben und dem 11 . lebenden Kind
des Melchior Heimle , Müller in Treppelmühle , hat der
Reichspräsident vonHindenburg die Ehrenpatenschaft
übernommen .

*
Die Postuniformen . Die Reichspostverwaltung hat in

einem Erlaß vom 24. Oktober bestimmt , daß die zum Tra -
en von Dienstkleidung verpflichteten Beamten vom 1 . April
929 an nur noch die neue Dienstkleidung tragen sollen.

Diese Verfügung hat unter dem Post - und Telegraphen¬
personal starken Unwillen erregt und der 12 . Verbandstag
der Post - und Telegraphenbeamten hat gegen den Erlaß
Einspruch erhoben . Die meisten sind noch im Besitz brauch¬
barer alter Uniformen . Wenn die Beamten gezwungen
sein würden , diese Kleidung abzulegen , bevor sind abgenützt
ist, so würde ihnen ein schwerer Schaden entstehen , da die
Beamten zur Beschaffung der Dienstkleidung selbst zwei
Drittel der Kosten beizutragen haben .

Ludwig Hofacker
Zu seinem 100. Todestage am IS . November 1923

Am 18 . November 1828 , nachmittags 2l4 Uhr , starb in
einem kleinen , fünf Stunden voy Stuttgart entfernten Pfarr -

dorf im Alter von 30 Jahren 7 Monaten und 3 Tagen ein
junger Pfarrer , im Todeskampfe leise lispelnd : „ Heiland !
Heiland !" Es war der Pfarrer Ludwig Hofacker .

Nicht länger als 1 ^ Jahre war er in seinem Amt ge¬
wesen . Sein kurzes Leben war dazu von fast ununter¬
brochener Krankheit verkürzt . Nach dem Abschluß seines
Studiums war ihm nur ein kurzer Vikariatsdienst in Plie¬
ningen und Stuttgart vergönnt gewesen . Aus Leiden und
Warten bestand das Leben dieses Mannes . In die kurze
Zeit dieses Dienstes als Pfarrer in Rielingshausen
fällt noch der Tod seiner Mutter , der ihn um so schwerer
trifft , als er einen geisteskranken Bruder in sein Haus aus¬
genommen hat .

Die evangelische Kirche begeht am 18 . November den
Gedenktag an einen ihrer größten Prediger . Als er im Juli
1826 die Kanzel in Rielingshausen bestieg , da begann er
im Gefühl seiner geistigen und körperlichen Schwäche etwas
leise mit dem schlichten Liederoers von Hitler :

Daß ich schwach bin , wird er wissen.
Daß er stark ist, weiß auch ich .
Der mich aus dem Tod gerissen,
Ist noch dieser Gott für mich .

Unter der Predigt hob sich seine innere und äußere Kraft .
Und als ob jede seiner Predigten seine letzte wäre , so stellte
er seine von Sonntag zu Sonntag sich mehrende Zuhörer¬
schaft in das vollste evangelische Licht. Merkwürdigerweise
hat das stille, friedliche Dörfchen eine Kirche , die zweimal
so viel Leute faßt , als in dem Dorf angesessen sind. Die
ganze Umgegend , selbst Stuttgarter , strömen herbei . Sie
wollen einander erdrücken um das Wort . Hofacker schreibt
darüber : „Ich predige nur , was ich selbst brauche . Ich
predige das Lamm , das geschlachtet ist .

" Hofackers Name
lebt in der Geschichte der Kirche als der eines Evangelisten
von Gottes Gnaden . Und sein Wort hat noch auf andere
bedeutungsvolle Weise Frucht getragen . Wer in seiner
Zeit eine gute Erbauungsschrift lesen wollte , mußte nach
Schriften greifen , die vor der zweiten Hälfte des 18. Jahr¬
hunderts geschrieben waren . Die Aufklärungszeit hatte den
Quell evangelischen Schrifttums versiegen lassen. Das Schrift¬
tum war seicht und flach geworden . Deshalb regte sich in dem
letzten Lebensjahr des jugendlichen Predigers der Wunsch , auf
dem Gebiet etwas Rechtes zu schaffen. Er gab zwei Hefte
mit 22 Predigten heraus .

Die Urteile seiner Zeitgenossen über seine Arbeit waren
sehr geteilt . Theologen und Prediger schüttelten den Kopf ,
weil er die Waffenrüstung der alten , abgemessenen , in Be¬
weisform auftretenden Predigtweise rücksichtslos ablegte
und sich der Schleuder des göttlichen Worts bediente . Andere
meinten , die Sittenlehre komme nicht zu ihrem vollen Recht,
und wieder andere , das unverhohlene Zeugnis gegen Un¬
glauben und Zeitgeist gehöre nicht auf die Kanzel . Doch
Hofacker weiß , was er tut . Er schreibt : „Gott hat mir etwas
in meinem Herzen von der Gnade , die in Jesu Christo ist ,
offenbar werden lassen ; er hat mich an der Hand geführt
wie die zärtlichste Mutter .

" In einem Brief , in dem er sich
gegen alle Vorwürfe wendet , sagt er :

„ Wenn jemand sagt : es sind schlechte Predigten der
Form nach , der Ton ist nicht würdig , zu frech, zu keck, zu
absprechend usw . , siehe, das nehme ich gern an . Aber wenn
sie mir meine Materien angreifen , solches ist mir nicht
erträglich . Denn ich habe nicht aus törichten , leichtfertigen
Einfällen heraus gesprochen , sondern ich hoffe , daß ich mir ,
wenn mir Gott Kraft schenkt , wollte für meine Ueberzeuguntz
den Kopf herunterschlagen lassen .

"
Als Ludwig Hofacker am Osterfest 1828 diese Wort «!

schrieb , hatte er seine letzte Predigt gehalten . Von dem
gedruckten Predigten , die im letzten Jahr seines Lebens undj
nach seinem Tod erschienen , wurde Auflage nach Auflag ,
gedruckt , und der Predigtband dieses gottgesegneten Zeuger
ist ein unvergeßliches Erbe der evangelischen Kirche ge¬worden .

Franz Schuberts 100 . Todestag
Am 19. November jährt sich zum hundertsten Male der

Todestag Franz Schuberts . Als Klassiker unter den deut¬
schen Komponisten liegt Schuberts historische Bedeutung in
seinen Liedern . Das deutsche Kunstlied ist durch ihn erst
geschaffen worden . Die Universalität im Ausdruck , die er
hier entfaltete , ist etwas ganz Neues und Unerhörtes in der
Literatur . Franz Schubert wurde als Sohn eines Schul¬
lehrers 1797 in Lichtental bei Wien geboren . Gar bald
zeigte sich seine hervorragende musikalische Begabung . Als
Neunzehnjähriger komponierte er bereits die beiden be¬
kannten Lieder „ Erlkönig " und „Wanderer " . 3m blühen¬
den Alter von 31 Jahren riß ihn der Tod bereits aus seinem
Schaffen , aber kein anderer Komponist hat in einem so
kurzen Leben eine gleiche Fruchtbarkeit offenbart . Auf
allen Gebieten der Tonkunst hat er sich versucht , wenn er
auch eine eigentliche Meisterschaft in den Liedern bekundet .
Wie bildete er genial weiter , was von Mozart , Zelter ,
Beethoven und anderen versucht worden war , schloß das
frühere einfache Lied ab und leitete über zu dem breiteren
durchkomponierken Liede , das durch ihn vorherrschend
geworden ist.

Kieme Nachrichten ans aller Welt
Der sächsische Kultusminister Dr . Kaiser wird Anfang

nächsten Jahres sein Amt niederlegen und als Direktor der
Sächsischen Bodenkreditanstalt in Dresden ins Bankfach
übertreten .

Hitler ln Berlin . Zum erstenmal seit Aufhebung des
Hitler -Redeverbots in Preußen sprach am Freitag abend
Adolf Hitleraus München im Sportpalast in Berlin , Ob¬

wohl die Versammlung erst auf 8.30 Uhr angesetzt war , war
der riesige Raum , der mit zahlreichen Hakenkreuzfahnen ge-
schmückt war , schon um 7 Uhr überfüllt . Die Versammlung
verlief ohne Störung . Ein starkes Polizeiaufgebot bewachtedie umgebenden Straßen .

Internationales Ehrengericht der Journalisten . Der
internationale Journalistenkongreß in Dijon hat sich ein¬
stimmig für die Schaffung eines gemischten Ehren¬
gerichts ausgesprochen , das einen ständigen Ausschuß
zur Ausarbeitung journalistischer Ehrengerichtsbestimmun¬
gen umfassen soll .

Smuts gegen die kriegsschuldiüge . Der frühere Minister¬
präsident der Südafrikanischen Union , General Smuts ,kein Deutschenfreund , sagte am 16. November d . I . in einer
Rede in Johannesburg , kein einziger Staatsmann sei 1914
sich über die wirkliche Lage im klaren gewesen . (PoincarS ,
Grey und Jswolski aber sicher. D . Schr . ) Der Krieg sei ein¬
fach über die Nationen hereingebrochen . Die Besetzung des
Rheinlands aber sei ohne Zweifel die gefährlichste Bestim¬
mung des Versailler Vertrags , und sie tue dem Frieden in
Europa den größten Abbruch .

Zobelfangverbok ln der Sowjetunion . Das russische Ko¬
mitee für Naturschutz hat der Sowjetregierung empfohlen ,
den Zobelfang in der ganzen Sowjetunion für die Dauer
von drei Jahren zu verbieten . Eine Ausnahme wird ledig¬
lich für die Halbinsel Kamtschatka gemacht , wo die vor
drei Jahren verhängte Schonfrist demnächst abläuft , ebenso
für das U j s u r i g e b i et . Es sei dringend geboten , «in «
Anzahl von Zobelschuhparken zu schaffen .

Tiergarken in Mannheim . In Mannheim find Bestrebun¬
gen für die Errichtung eines Tiergartens im Gang . Die
Kosten werden , ohne die Beschaffung des Geländes , für den
Anfang auf etwa 800 000 Mark veranschlagt .

Die Bavaria -Finanzgesellschaft , die kürzlich den Pfalzbau
in Ludwigshafen für Festlichkeiten usw . erstellt hat , plant
den Bau eines ähnlichen Unternehmens in Heidelberg ,etwa in der Nähe der Neuenheimer Brücke.

Sturmwetter . Am Freitag abend wüteten im Kanal
und an der Nordsee schwere Weststürme . In Hamburg
wurde der Hafenverkehr fast unmöglich gemacht . Die Elb «
stieg durch Stauung um 4 Meter , so daß die tiefer gelegenenStadtteile unter W affer gesetzt wurden . Bäume wurden
entwurzelt , Fensterscheiben eingedrückt . In Antwerpen
schleuderte der Sturm einen Lastkraftwagen in die Schelde .
Im Hafen der englischen Insel Wight sind 11 Fischerboot «
gesunken . Die Dampfer hatten in den haushohen Wellen
schwer zu kämpfen und erlitten große Verspätungen . Auch
in England wurde großer Schaden angerichtet . Ganze
Häuser sollen eingestürzt sein.

InKöln wurden Dächer abgedeckt, Baugerüste , Zäune ,
Telegraphenmasten und sogar Litfaßsäulen umgeweht . Durch
Funkenflug entstanden Kamin - und andere Brände , so daß
die Feuerwehr 23mal gerufen werden mußte , In der Ge¬
gend von Düsseldorf wurden viele Bäume entwurzelt .
Aachen hatte einen Wolkenbruch mit Wirbelsturm zu ver¬
zeichnen . Vom Jugendheim in Burscheid wurde ein Teil
des Dachs samt den Balken abgehoben .

Der französische Luftverkehrsdienst mußte größtenteils
eingestellt werden .

Eine Aeh -Mumie . In Johannesberg bei Aschaffenburg
fand ein Zimmermeister beim Umlegen des Dachgebälks im
Gashaus zur Sonne zwischen den am Dachboden aufliegen -
den Sparren ein junges Reh vollständig vertrocknet , aber
sehr gut erhalten , gleichsam mumifiziert , in ruhender Lage ,
den Kopf zur Seite geneigt , wie aus Pergament geformt .
Nach Aussagen älterer Ortseinwohner soll in den 60er
Jahren des vergangenen Jahrhunderts in dem Gasthaus ein
junges eingefangenes Reh eine Zeitlang vorhanden ge¬
wesen , plötzlich aber verschwunden sein.

Ein Hungerkünstler verurteilt . Der „Hungerkünstler "
Jolly , der mit seinem richtigen Namen Siegfried Herz
Heißt, gab im Jahr 1926 in einem Gasthaus im Norden
Berlins eine „Hungeroorstellung "

, indem er einen „Welt¬
rekord " von 42 Hungertagen aufstellen wollte . Das Ganze
war ein Schwindel , denn Herz ließ sich durch seinen „Unter¬
nehmer " von außen Schokolade und andere Nahrungsmittel
zustecken . Herz gab an , sie hätten durch die Vorstellung
142 000 Mark an Eintrittsgeldern verdient , der „Unterneh¬
mer " habe ihn aber um den größten Teil betrogen . Das
Schöffengericht verurteilte den „Hungerkünstler " zu 1000 -K
Geldstrafe .

150 000 Mark erschwindelt . Der aus dem Ausland zu¬
gewanderte Kaufmann A . Milch in Berlin gründete ein
„ Kaffeevertriebsgeschäft " und errichtete 31 Zweigstellen mit
dem Geld , das die Geschäftsführer dieser Stellen als „Sicher¬
heit " erlegen mußten und auf Grund deren er größere
Kredite bekam . Mit dem Geld , nach vorläufiger Ermittlung
150 000 Mark , ist Milch nun verschwunden .

Heber 100 000 Mark von einem Treuhänder unterschla¬
gen . Der Diplomkaufmann Seipel in Krefeld wurde we¬
gen umfangreicher Betrügereien in Haft genommen . Seipel
war als Treuhänder für verschiedene dortige Firmen tätig
und berechnete diesen eine höhere Steuerschuld , als sie tat¬
sächlich hatten . Den Mehrbetrag steckte er in seine Tasche.
Außerdem führte er für etwa 40 000 Mark Steuern über¬
haupt nicht ab . Die Unterschlagungen belaufen sich bis jetzt
auf über 100 000 Mark .

Polnische Frechheit . In Pleß (Ostoberschlesien) erschienen
bei einer polnischen Unabhängigkeitsfeier ein polnischer
Major und 60 Aufständische im Gottesdienst der evangeli¬
schen Kirche . Der Pfarrer wies ihnen bevorzugte Plätze im
Altarraum an . Kaum war die Predigt beendigt , als die
Polen ihr Nationallied anstimmten und dann unter großem
Lärm die Kirche verließen . , ^



Lokales .
Wildbad , den 19 . November 1928 .

Der gestrige Sonntag war ein recht unfreundlicher ,
naßkalter Novembertag . Wer nicht hinaus mußte , der

zog es vor , bei einem guten Buche zu Hause zu bleiben
oder der Ruhe zu pflegen . Es hatte den Anschein , als ob
der Uebergang zum Winter vor der Tür stehe, und man
freute sich seines warmen Stübchens . Die schönen Tage
mit warmem Sonnenschein sind jedenfalls nun vorüber
und man muß sich in allem auf den Winter einstellen , so¬
weit es nicht schon geschehen ist.

Vom Fußball . Auf eigenem Platze konnte gestern die
erste Mannschaft des Fußballvereins Wildbad im Verbands -
wettspiel gegen Waldrennach das Spiel mit 0 : 5 für sich
entscheiden . Im vorangehenden Freundschaftsspiel gewann
die zweite Mannschaft mit 1 : 4 .

Gemeinsames Herbstkonzert des M -G . -V . Lieder¬
kranz und des Mufikvereins . Um es gleich von vorn¬
herein zu sagen , es war ein voller Erfolg für beide Ver¬
eine . Das Konzert hätte von Seiten der passiven Mitglieder
und der Bürgerschaft noch besser besucht sein dürfen , da
doch immer geklagt wird , daß im Winterhalbjahr hier in
Wildbad so wenig geboten wird . Stimmungsvoll war die
Bühne dekoriert ; ein überlebensgroßes Brustbild Franz
Schuberts , gestiftet von Herrn Malermeister Schlegel ,
geschmückt mit Lorbeer und Tannengrün und flankiert von
der Liederkranz -Fahne und - Standarte , grüßte die An¬
wesenden . Der erste Teil des Programms war Franz
Schubert gewidmet . Der Mustkverein brachte mit Hilfe
der Zöglingskapelle drei Musikpiecen zu Gehör und zwar
„ Gloria " und „ Sanktus " aus der deutschen Messe und
das Lied „ Am Meer " von Schubert , die sehr beifällig
ausgenommen wurden . Der Liederkranz beteiligte sich am
ersten Teil mit drei Schubert ' schen Männerchören : „Die
Nacht " , „ Liebe " und „ Der Lindenbaum " , wovon das
letztere , als das volkstümlichste , am meisten angesprochen
haben dürfte . Auf Wunsch sang der Liederkranz noch das
„ Sanktus " aus der deutschen Messe von Franz Schubert .
Während des ersten Teils des Programms nahm Herr
Karl Rometsch Gelegenheit , das Leben und Wirken
des großen Komponisten und Liederfürsten Franz Schubert
in wohlgesetzten Worten zu würdigen . — Mit dem Marsch

-„Alte Kameraden " eröffnete der Musiknerein den zweiten
Teil des Programms , dem noch mehrere Musikstücke folgten .
Der Liederkranz brachte noch fünf Männerchöre , darunter
zwei Silchersche , unter der sicheren Stabführung Fritz
Hammers schwungvoll zum Vortrag . Herr Hauptlehrer
Pfau richtete noch vor Schluß des Programms einige
Worte an die Anwesenden ; er sprach seinen Dank aus
an Herrn Rometsch für seinen Bortrag und Mühewaltung
und an Herrn Malermeister Schlegel für Ueberlassung des
Schubert -Bildes . Mit einem Marsch des Musikvereins ,
verstärkt durch die Zöglingskapelle , schloß der genußreiche
Abend . I..

Wahlversammlung . Einen starken Besuch wies die
gestrige Wahlversammlung des Allg . Deutschen Gewerk¬
schaftsbunds , Ortsausschuß Wildbad , im „ Grünen Hof "

auf . Vorsitzender Willig eröffnete kurz nach 2 Uhr die
Versammlung und erteilte dem Referenten , Gemeinderat
Großhans aus Stuttgart , das Wort zu seinem Re¬
ferat . In trefflichen Ausführungen entledigte dieser sich
seiner Aufgabe . Er führte aus , daß in vielen Kreisen die

Cv.GeMili-e„ .WKsblllli>-Mni>
Dienstag den 20 . November 1928 , abends 8 Uhr ,

in der Stadtkirche

Film-Borführungen
aus dem Leben und der Arbeit der Bodelschwingh

'
schen

Anstalten in Bethel bei Bielefeld .
Das Eintrittsgeld (50 Pfg .) kommt den Anstalten zugut

Mchm. 5 W ist eine Msiihrung sm die SWjiMd.
(Eintritt 25 Pfg .)

Jedermann ist eingeladen .

Für den Ausschuß : Dr . Federlin .

Gavantte
für eine

zum sticken und stopfen
vor - und rückwärtsnähend

Vequerne Ratenzahlung

Karl Tubach jr
Telephon 2Z?

Land - und Reichstagswahlen als wichtiger angesehen wür¬
den wie die Gemeinderatswahlen . Der Referent gab einen
kurzen geschichtlichen Rückblick über die Gemeindecäte in
früheren Zeiten und ging dann auf die gegenwärtigen
Zustände über . Er streifte Fragen sozialer Natur , Woh¬
nungsfrage und drückte auch seine Verwunderung darüber
aus , daß Wildbad noch kein Krankenhaus besitze . Wildbad
sei nicht nur Badestadt , es müsse auch für Industrie ge¬
sorgt werden , die sicher hereinzubekommen sei, wenn der
gute Wille nicht fehle . Der Referent forderte am Schluffe
seines Referats auf , nur solche Männer als Gemeinderats¬
kandidaten aufzustellen und zu wählen , die gewillt seien ,
die Forderungen der Arbeitnehmer nachdrücklich auf dem
Rathaus zu vertreten . Reicher Beifall lohnte dem G .- R .

, Großhans für seine Ausführungen , die wert gewesen wären ,
noch von einer größeren Anzahl Wahlberechtigter gehört

^ u werden . — G .- R . Bott gab in längeren Ausführungen
einen Bericht über seine Tätigkeit in den letzten 5 Jahren .
Für die Zukunft gelte es vor allem , die Einnahmen und
Ausgaben miteinander in Einklang zu bringen . — An der
Diskussion beteiligten sich die Herren Willig , I . Tubach ,
Drechsler , Großhans , G . Eisele , Rothfuß , Heckel und Eug .
Krauß . — Es wurde sodann zur Wahl der Kandidaten
für die Gemeinderatswahl geschritten . Aus der geheimen
Abstimmung gingen folgende Namen hervor : Fritz Waide -
lich , Ehr . Bott , Gottlob Bott , Wilh . Großmann , Willig ,
Heckel, Gust . Haag und Jakob Tubach . Mit der Auffor¬
derung , recht zahlreich vom Wahlrecht Gebrauch zu machen ,
konnte der Vorsitzende um 6 Uhr die lebhaft verlaufene
Versammlung schließen . b .

Technische Vorträge beim Südfunk . Mit dem heute
stattfindenden Vortrag von Herrn Direktor Illenberger
über „Die Anwendung der Elektrizität im städtischen und
ländlichen Haushalt " beginnt beim Slldfunk eine Reihe
technischer Vorträge , die in regelmäßiger Folge vom Württ .
Elektrotechnischen Verein veranstaltet werden .

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs , 17. Noo . < 1935 G ., < 2015 B .
6 v . H . Dt . Reichsanleihs 1927 87.
Dt . Abl . -Anl . 51 .
Dt . Slbl. -Anl . ohne Ausl . 11.75.
100 Reichsmark gleich 610 franz . Franken .
Berliner Geldmarkt , 17. Nov . Tagesgeld 6.5—8,5, Monats¬

geld 7,75—9, Warenwechsel 6,875 v . H.
privaidiskont : 6 .25 o . 6 .
Reichsbankdiskont 7 . Lombard 8 v . H.
Die Lohnverhandlungen in der sächsischen Textilindustrie sind

als ergebnislos abgebrochen worden .
*

Stuttgarter Börse , 17 . Nov . Die heutige Börse nahm trotz
Wochenende einen festen Verlauf . Das Publikum war infolge Bei¬
legung des Panzerkreuzerkonflikis weniger zurückhaltend und trat
als Käufer auf . Nachdem auch von auswärts feste Kurse gemel¬
det wurden , schloß die Börse in freundlicher Haltung .

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank .
Berliner Getreidepreise . 17 . Nov . Weizen märk . 21 — 21 30.

Roggen 20 .10—20.10. Braugerste 22 .80—21 .10. Futter - und In -
dustriegrste 20.20—21 . Hafer 20—20 80, Mais 21 .80—22 . Weizen -
mehl 26 .25—29 .75, Roggenmehl 25 .50—28 75, Welzenklele 15 bis
15 . 15 . Roggenkleie 1160 —1180 .

Magdeburger Zuckerbörse , 17 . Nov . Nov .-Dez , 21 .25. Jan .
21 .10, Jan . -März 2150 . April 2150 , Mai 2170 . Haltung : stetig.

Württ . Ldelmetallpreise vom 17. Rov . Feinsilbcr Grundpreis
80 .80, dto . in Körnern 79 .80 G ., 80 .80 B .. Feingold 2800 G .. 2811
B ., Ausfuhr -Platin 9 .15 G .. 10 .15 B .

Berlin , 17 . Nov . Clektrolytkupfer 151 75.
Bremen , 17 . Nov . Baumwolle Middl . Univ . Stand , loco 21 .00.

Markte

viehpreise . Lalw : Ochsen 1200—1301, Stiere 606—1120 das
Paar , Kühe 260—580, Kalbinnen 310—125 , Jungrinder 180—295.
— Gmünd : Forcen 110—550, Stiere . 205—500, Kühe 170—576,
Rinder 155—550 . — Münsingen : Ochsen 370- 590 , Farven 215
bis 160, Kühe 180—520 . Jungvieh 120—295 -K d. St .

Schweinepreise . Biberach : Läufer 50 — 70, Milchschweine 33
bis 36 . — Lalw : Läufer 35—75, Milchschweine 15 —31 . — Gail -
darf : Milchschwein« 21 —32 . — Gmünd : Saugschweine 26—33. —
Münsingen : Milchschweine 21—21. — Schelklingen : Ferkel 30—33.
— Schömberg : Milchschwein« 15—29 -4t das Stück.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegrotzmarkt 17 . Rov . Kartoffel
5—6, Kopfsalat 6—12 , Endiviensalat 6—18. Wirsing 10—12, Fil -
derkraut 6—7. Weißkraut 6—7, Rotkraut 8— 10 , Blumenkohl 20
bis 50, Rosenkohl St . 15 - 25, 1 Pfd . 30—35 . rote Rüben 8- 10,
gelbe Rüben 8—10 , Karotten 8— 20, Zwiebel 10 — 12 , Rettiche
6 — 10 , Sellerie 10—30, Tomaten 15—25, Spinat 10— 12 , Kohl¬
raben 1—8 .

Stuttgarter Moskobskmarkt (Wilhelmsplatz ) . 17. Noo . Zufuhr
100 Ztr ., Preis 11 .50—12 -4t für 1 Ztr .

Stuttgarter karioffelmarkt ( Lonhardsplah ) , 17 . Noo . Zufuhr
100 Zentner , Preis 5—5 .50 -4t für 1 Zentner .

Stuttgarter Iilderkrautmarkt (Leonhardsplatz ) , 17 . Nov . Zu¬
fuhr 50 Ztr ., Preis 6 .50—7 ^ t für 1 Ztr .

Rürnberaer Hopfan . 30 Ballen Zufuhr , 10 Ballen Umsatz bis
^ 12 Uhr . Tendenz sehr ruhig und gedrückt . Cs wurden erzielt :
Für Gebirgshopfen 160 und für Württemberg «,: Hopfen 165 »tl .

Devisenkurse in Reichsmark

BerUu

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-O«sterr .
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio
Danzig

100 Tuld
100 Belga

IDOKi
100 Kr .
IVO Kr

100 Lira
1 Pfd . Ster ! .

1 Dollar
100 Fr
MFr .

100 Peseta
100 Schill .

100 Kr .
100 Pengö

1 Peso
I Pen

100 D . Guld

17. November 16. Novembcr
G :r Brief Geld Brief

168,34 168,68 168 .32 168,66
58,27 68,39 58,265 58 .385

111,76 111,98 111 .74 111 .96
111,79 112,01 111,78 112,00
112,09 112,31 112,07 112,29
21,975 22,015 21 .97 22,01
20,335 20,375 20.334 20 .374
4 . 1935 4,2015 4.194 4,202
16,39 16,43 16,385 16 .425
80,72 80,88 80,72 80,88
67,59 67,73 67 .59 67,73
58,93 59,05 58 .935 59,055
12,427 12,447 12,42g 12,448'
73,105 73,245 73,105 73,245

1,768 1.772 1.769 1,773
1,948 1,952 1,948 1 .952

81,285 81,445 81,285 81,445

9 . November , wird in der Walhalla bei
Regensburg die Büste Franz Schuberts feierlich enthüllt . An¬
läßlich dieser Feier wird der große Liederkomponist in der neuesten
Nummer der „ Süddeutschen Sonntagspost " eingehend gewürdigt .
Weiter bringt die wieder überaus reichhaltige neue „S .S ." : Indu¬
strieller Frieden . Die Auswirkungen des Lohnkampfes im Nuhr -
gebiet , — Unter dem Feuer des Vulkans . Zum Ausbruch des Aetna .
— Die „S . S ." fragt am Telefon : Ist noch Gold im Iuliusturm ?
— Graf Abraham a Santa Clara . — Baisse in Orden . Das Ende
eines Hochstaplers . — Rußland kopiert eine Allgäuer Farm . —
Sport : Der Läuferzirkus in Amerika . — Stille Stunde : Im Mord¬
verdacht , von Walter Tschuppik . — Wiederum eine reizende Auslese
„drolliger Geschichten" . — Dazu die Süddeutsche Radiozeitung mit
dem Programm der süddeutschen Sender und interessanten Bei¬
trägen . — Rätsel und Romanbeilage . — Viele hübsche Bilder aus
aller Welt und aus dem Sport illustrieren die amüsante neue Num¬
mer der „ S . S ".

Bitte ! Lesenaehrnrktag f
Wie in den Vorjahren , gedenkt die Frauengruppe des

Ev . Volksbundes auch Heuer wieder den Armen , Alten
und Einsamen unserer Gemeinde eine Weihnachtsfeier
nebst Bescherung zu bereiten . Es wird hierfür herzlichst
um Gaben gebeten , möglichst bis zum 8 . Dezember .
Solche entgegenzunehmen sind gerne bereit : Frau Stadt¬
pfarrer Federlin , Frau Forstmeister Finckh , Frau
Wandpflug (König - Karlstr .) und Frl . Irene Münch .

Willst Du glücklich sein im Leben ,
Trage bei zu Andrer Glück.
Denn die Freude , die wir geben .
Kehrt ins eigne Herz zurück.

I . A > : Dr . Federlin .

Mg . MMGMrWslsblO
MllUSsW WMad .

Morgen Dienstag abend 8 Uhr findet im Gasthaus
zum Ratskeller (Nebenzimmer ) eine

Sitzung
statt , zu der sämtliche Delegierten der Gewerkschaften sowie
Vorstandsmitglieder dringend eingeladen sind .

Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben .
Der stelloertr . Vorsitzende : Ehr . Bott .

Zu dem am Mittwoch den 21 . November nach¬
mittags um 2 Uhr im Gemeindesaal beginnenden
Lesenachmittag wird herzlich eingeladen.

Die Frauengruppe , des Ev . Volksbundes .

Mustkverein .
Heute abend 8 Uhr im

Bereinszimmer

Verteilung der
Theaterrollen

sucht zirka 10000 Stück Rot -
und Weißtannen , Selbstüber¬
nahme , Offerten mit Preis¬
angabe , Größen und Sorten

Eug . Huber , Stuttgart ,
Brennerstr . 9 , Tel . 23435 .

MWer-
Berel«

SlhWkMld
WilWeL.

Heute abend

Uebungsabend
sowie Zusammenstellung

von Pyramiden .
Um pünktliches Erscheinen wird

gebeten .
Der Saalfahrwart .

M . Auch einige Damen werden
zur Beteiligung eingeladen .

llvkitr Kench
pkorrkeim

^ 8gie!«sgregligu8
beim Lecisnplstz

Oroffe seiienswerte Weiknsekts - ^ usstellunA in

kllWII u°» 8pMMII
, I Gekaufte Waren wercken kür Pforrkeim I ^ N23ilIuNA

rur 30 una 23 u. Umxebuns mit meinem Oiekervvaxen vvercien Wnren
Artikel I

frei ins Haus seliekert.
s rurückseleAt .

Lii'suol -issi 's
iiaanvurrelsakt „ Lonja " gibt kiatur -
iarbs . Kein Färbemittel l lüascbe
hllc. 2 .90 franko blacbnabms . 6el
blickiierkolg <SsI <1 >
krau

SebloLstraöe 57 6 .

ilv
IW werden Sie von
WM Küchenkäfer wie

Russen , Schwaben ,
, Ameisen usw . durch

Anwendung von

Uhligs „Sicherol "

Dose 75 Pfg .
Garantierte Wirkung . Nehmen Sie
nicht anderes .
Zu haben in Wildbad :
Eberhard -Drogerie K> Plappert «
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